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alter Ueberlieferung beruht. Seitdem Kiessling die früher ver
schmähten Inscriptiones zu Ehren gebraoht hat, hat man sich
gewöhnen müssen, derartige Zeugnisse unserer Handschriften nicht
von vorn herein und ehe der positive Beweis ihrer 'Vert.hlosigkeit
erbracht ist, für Fictionen zu halten. Und wenn die vorliegende
Notiz einerseits meine Yermuthung über die 10 Bücher von
Scaurus' Horazcommentar aus Haddanischer Zeit unterstiItzt, so
gewinnt sie ihrerseits eben dadurch wieder an Gewähr. Dass
der Ambrosianus die Horaziscben Gedichte in der späteren, nicht
in derjenigen Anordnung enthält, welche Scaurus befolgt haben
muss, ist natürlich völlig irrelevant; in analoger Weise finden
wir ja' bekanntlich auch bei Scholiasten Erklärungen, welche zu
dem betr. Lemm!!, nicht stimmen. Die Ars poetica ist erst von
H. StephaUlls dem zweiten Buche der Briefe einverleibt worden,
die alte Ueberlieferung kennt dieselbe nm als besonderes Buch,
wie es schon bei Quintilian 8, 3, 60 als 'libeI' de arte poetica'
citirt wird 1. Die Stelle aber, welche der Pisonenbrief in neuerer
Zeit erhalten hat, nämlich hinter den zwei anderen grossen Litteratur
briefen, ist jedenfalls eine sehr passende 2 : wir finden dieselbe nach
meiner Yermutlmng in Hadrianisoher Zeit bci Scaurus und dürfen
sie vielleicht auch schon fUr die erste Gesammtausgabe der Horazi
schen Werke annehmen.

Heidelberg. Kad Zangemeister.

Zur römischen Topogra]lhie (vita Sept. Scveri 19).

Vita Septimii Severi 19 § 5: opera publica pmec'tpua eius
extant septizonimn ct thermae Severianae eiusdemque etiam imlae
(so der Pal.; iane der Bamb.) in Transtiberina regione adpOt'tam
nominis sui, quantm forma intereidens statim usum publimtm inviclit.

Otto Hirschfelcl hat in den Wiener Studien 1884 p. 124 die
bishel'igen Emelldationsversuche der verdel'bten Stelle,lllimlich
balneae (Beekel', de muds p. 129 und Hanclb. I p. 213, vgl.
Preller, Regiones p. 217) und das ganz unmögliche iefln2tae mit
Recht zuritckgewiesen. Aber auch seine Vorschläge, das ianae
durch aliae oder nach Hartel's Yermuthung durch [Sever]ianae
zu ersetzen, treffen meines Erachtens nicht das Richtige; aliae ist
paläogral)hisch nicht plausibel und bei der noch gewaltsameren
Aenderung [Sever]ianac wäre wegen des schon einmal vorher
gehenden Severianae ein Zusatz wie aliae erforderlich. - Wenn
wir die Wurzel des Verderbnisses in dem ziemlich überfHissigen
etiam suchen, so ergibt sich, wie i(lh denke, das Ursprüngliche sehr
leicht: thermae Severianae eiusdcmquc SEPTIMianae in Transtiberina

1 Vgl. Michaelis, Comment. Mommsen. p. 430.
2 Auch wenn die A. p., was grosse Wahrscheinlichkeit besitzt,

zeitlich nicht der letzte Brief ist, sondern ihre Abfassungszeit in die
Jahre 731-734 (nach Michaelis a. a. 0.) oder (wie Mommsen im Hermes,
15 S. 113 ff. mit allem Vorbehalte vorschlägt) in die Jahre 735 bis
736 fallt.
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regione o,d 'porfum nomtn~ 6'Ui. Offenbar handelt es sich (woran
sohon Beoker bei seiner Conjeotur balneae dachte) um die Anlage
des Septimius Severus, welche die Regionarien Septimiana (oder
Septimianam) nennen. Es waren dies also nioht blosse ba11teae (was
auch Hirschfeld schon bezweifelte) sondern thermae. Bekanntlich
heisst nooh heutigen Tages ein Qttartier an der Longara <il Betti
gnano', und eine dort gelegene Kirohe des S. Jaoobus wurde danaoh
S. Jacobi in Septimiano genannt (Martinelli, Roma ex etlmica s&ora
1653 p. 116). Wenn hiemaoh die Thermen den Namen Septimianae
trugen, so sohliesst sich daran bei dem Biographen passend die
<porta nominis sui' d. h. die porta Septimiana an, deren Namen sioh
nooh bis heute erhalten hat fttr den südlichen Anfang der Longara.

Heidelberg. K. Zangemeister.

Zn den römischen Itinerarien.

Der aus Bergk's Nachlasse veröffentlichte 1 inhaltreiohe Auf
satz (Beitl'äge zur Untersuchung der Heerstrassen am Rhein'
widmet einen Anhang (S. 178-188) der Kritik der Zahlenan
gaben des Itinerarienbuches. In dieser Untersuchung bedarf eine
Aufstelhmg des Verfassers, welche seinen Ausgangspunkt bildet
nnd sich durch die ganze Arbeit hindurcbziebt, der Berichtigung.

Zu den wichtigsten Codices des Itinerars gehören der Wiener
n. 181 (s. VII-VIII) L und der Pariser n. 4807 (s. IX ex.)2

B. (Beide Handsohriften, sagt nun der Verfasser S. 179, sind
offenbar in Deutscbland nach älteren Copien gleichfalls deutscher
Herkunft gefertigt. Dies beweist die Art, wie regelmässig in
den Randbemerknngen, welche diesen heiden Handschriften eigen
thümlich sind, das Wegmass bezeichnet. wird: denn gleichviel,
ob im Itinerar die El'ttfellllung nach römischen Meilen, mille
lJassus, oder nach gallischen bestimmt wird, der Kloster
bruder. der die MUhe nicht scheute, die Angaben des Itinerars
über die Entfernungen der Hauptorte durch ZusRmmenrechnung
der einzelnen Posten zu controliren, bezeichnet das Mehr oder
Weniger regelmässig mit I.l hic XXX oder I> XI
mimt8 Bunt, einmal S. 372, 3 [cd. I.l uno, minus. I;l:
kann nichts anderes sein als die germanische Rasta'. - Dem
Verfasser, welcher hierfür auf die bekannte Stelle des Hiero
nymus zu Icel c. 3 venveist, ergibt sicb bei dieser Erklärung
sofort das Bedenken, dass ja (die Rasta das Doppelte des galli
schen, das Dreifache des römischen Wegmasses beträgt', wie
schon die von ihm citirte Stelle in den Feldmessern I p. 373
zeigt s. Diese Schwierigkeit sucht er damit zu beseitigen, dass

1 Zur Geschichte und Topogmphie der Rheinlaude in römischer
Zeit, Leipzig 1882 S. 144 ff.

11 Bei Bergk steht (wohl in Folge eines Druckfehlers) 'Ende des
8. Jahrhunderts'.
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